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EINFÜHRUNG

In den nördlichen Teilen Polens stösst m an öffters auf Böden die infol­
ge der V erlandung von Seen besonders bei gew aldsam er Entw ässerung, 
(m eliorative Eingriffe) en tstanden  sind. Es sind dies die G yttjaböden.

U nter dem Einfluss verschiedener U m w eltsfaktoren, besonders aber 
w echselnder L uft- und W asserverhältnisse, finden in diesen Böden tie f­
greifende Bodenprozesse sta tt, die zu einer U m w andlung der M oor-G ytt- 
jaböden — in M ursch-G yttjaböden führen  [8]. Das Ziel dieser kurzen 
A bhandlung ist, den Einfluss der M urschprozesse auf die Eigenschaften 
des G yttjahum us, auf G rund durchgeführter Fraktionsanalysen, hervor­
zuheben.

Da die sogenannten M urschprozesse im  in ternationalen  bodenkundli- 
chen Schrifftum  noch kaum  behandelt w urden, erscheint es gerechtfertig t 
zu sein, einen ganz kurzen Abriss über diese, in organischen Böden häufig 
vorkom m ende Erscheinung, zu bringen.

Die Bezeichnung „M urschprozesse” um fasst eine ganze Reihe von 
Erscheinungen, die in Torfen [2, 4], aber auch in G yttjaböden stattfinden .

Die Torfm asse büsst infolge m ikrobieller Tätigkeit ihre m ehr oder 
w eniger faserige S tru k tu r ein; es setzt eine intensive H um ifizierung ein. 
Das vorher einheitliche Bodenprofil — w andelt sich in ein 3 — oder 4 — 
gliedriges um, und entw ickelt sich paraleli m it dem V erlauf der M urscho- 
prozesse. Es entstehen abei den M urschböden eigene, von den Torf- (bzw. 
G yttja) Böden abweichende physikalische und chemische Eigenschaften, 
die eine besondere agrotechnische Behandlung solcher Böden erfordern.

Der M urschprozess verläuft in drei Phasen: w ährend der ersten  —
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entw ickelt sich ein krüm liger D erno-M urschhorizont (AdMJ  bei re la tiv  
hohem  G rundw asserspiegel. Zwei w eitere Horizonte: der feinkörnige 
M2-Horizont und der am tiefsten  gelegene M3-Horizont sind nu r schwach 
ausgebildet.

In der zweiten Phase entw ickelt sich der körnige M2-Horizont; der 
M3-Horizont ist noch verhältnism ässig schwach ausgebildet, jedoch ist 
seine dichte grobprism atische S tru k tu r zu erkennen. Der G rundw asser­
spiegel ist im allgem einen tiefer gelegen als in der ersten  Entw icklung­
phase.

W ährend der d ritten  Phase greift der M urschprozess schon tief in den 
organischen Böden hinein, wobei der d ritte , grobprism atische M3-Horizont 
m eistens gut entw ickelt ist. Der G rundw asserspiegel dagegen erfäh rt eine 
w eitere Senkung.

Der an fü r sich und fü r die L andw irtschaft nicht ungünnstige M ursch­
prozess, kann bei rapider, tiefer W asserspiegelsenkung zu überaus schädli­
chen Erscheinungen und zwar der sogenannten D egradation der organis­
chen Böden führen. Als m orphologisches M erkm al dieser Erscheinung 
sei eine un ter dem D ernohorizont entstehende Schicht m it einem „fein­
koksartigen” Gefüge anzusprechen, das infolge D enaturation der organis­
chen Kolloiden en tsteh t und zu einer vollständigen A ustrocknung der 
obersten Bodenschicht führen  kann [2].

Unsere Forschungen bestätigen, dass die eben beschriebenen M ursch- 
prozesse auch in den G yttjaböden des M asurischen Seengebietes s ta tt­
finden [5, 6, 7].

UNTERSUCHUNGSGEBIET UND METHODIK

In dem durch Entw ässerung des einstigen ,,Toten Sees” (Kreis Iława) 
entstandenen und als Weide genutzten G yttjam oores w urden 3 Profile 
angelegt. Das erste in einer Entfernung von etw a 8 m von einer, sich kaum  
über die Oberfläche des G yttjam oores abhebenden Erhöhung (einer klei­
nen Insel im ehem aligen See). Das Profil Nr. 2 etw a 15 m w eiter und 
zuletzt das Profil 3, in einer E ntfernung von ca 30 m, wie aus Abb. 1 zu 
ersehen ist.

Für das Gelände sind die rings um die ,,Insel” auftretenden  m ikropoly­
gonalen G yttjam urschböden typisch. Zwischen den bü ltenartigen  Erhö­
hungen haben sich bis 50 cm tiefe Hum uskeile gebildet, deren Entstehen 
m it Frosterscheinungen (schon nach der Entw ässerung des Sees) in 
V erbindung zu bringen sind (Abb. 1).

Der M urschprozess ist am stärksten  im Profil 1 ausgeprägt, wo der 
m ineralische G rund in einer Tiefe von kaum  120 cm liegt. Im  P rofil 2 ist 
die G yttjalage bedeutend m ächtiger, die M urschprozesse sind hier schwä-
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Abb. 1. M urschgyttjaböden (Profile 1 und 2) m it B ülten und H um uskeilen  in der 
Nähe einer Insel des ehem aligen  Sees

1 —  B lü t e n ,  2 —  H u m u s k e i le ,  3 — M u r s c h b o d e n , 4 —  M in e r a lb o d e n , 5 — D e t r i t u s g y t t j a ,  6 — S a n d ­
s c h ic h t ,  7 — B o d e n p r o f i i e

eher entw ickelt. P rofil 3 ste llt einen M oor-G yttjaboden dar m it einer 
m ächtigen, bis 5 m reichenden G yttjalage. Im Profil 1 und 2 stösst m an 
in einer Tiefe von 80 cm auf eine Sandschicht, deren Enstehung m it W in­
derosion (vielleicht infolge Abholzung der Insel, W aldbrand u.ä.) Zusam­
m enhängen kann.

Die im G elände entnom m enen Bodenproben w urden eingehenden 
U ntersuchungen unterzogen. U nter anderen w urden die Fraktions-analyse 
des G yttjahum us nach Ponom ariew a-N ikołajew a ausgeführt und die Ko­
agulationsschw elle der H um insäurenfraktion I (0,1 N NaOH) — nach Ko- 
nowa erm ittelt. Die K ohle-Bestim m ungen w urden in 2— 3 W iederholun­
gen durchgeführt.

MORPHOLOGIE DER M URSCH- UND MOORGYTTJABÖDEN

P r o f i l  1. Pflanzendecke: überw iegend Festuca rubra.
1—8 cm — AdMx-D ernohorizont, dunkelbraun, aus Torf, schwach

durchw urzelt, trocken.
8— 15 cm — wie oben, jedoch feinkörnig bis körnig, vom nächsten

Horizont deutlich abgegrenzt. Ein H um uskeil greift vom 
Dernohorizont bis 30 cm tief in den Boden ein. Den Keil 
bildet eine dunkle, krüm lige Hum usm asse (Abb. 2).

15—25 cm — M2-Horizont besteht aus G yttjam ursch  mit feinlam el­
lenartigen Gefüge. Von 15— 18 cm Tiefe ist der G y ttja ­
m ursch blaugrau, von 18—25 cm — braun, frisch.
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25—35 cm — M3 — G yttjam ursch  m it lam ellenartiger bis prism atischer 
S truk tu r, das Gefüge un ter leichtem  D ruck auseinan­
derfallend, graubraun, feucht.

35—50 cm — G tx — D etritu sgy ttja  von g raubrauner Farbe, nass, dicht.
50—60 cm — Eine Sandschicht m it D etritu sgy ttja  verm ischt, hellgrau, 

nass.
100— 120 cm — Gt  — T on-D etritusgyttja  dunkel oliven-grün, nass.

P r o f i l  2. Pflanzendecke: überw iegend Festuca rubra.
In diesem Profil sind die einzelnen Horizonte sowie auch der Hum uskeil
etwas schw ächer ausgebildet.
0,5—8 cm — AdM1 — D ernohorizont, feinkörnig, Übergang deutlich.

Ein dunkler Hum uskeil reicht bis ca 20 cm in die G y ttja - 
lage hinein.

8— 15 cm — M2 — Zweischichtig: oben bläulich-grau, etwas tiefer 
bräunlich, lam ellenartiges Gefüge, frish.

15—35 cm — M3 — G yttja  — durch den M urschprozess in nu r kleinem  
Grade angegriffen. Braun, dicht, feucht, grobprism atisch. 
U nter Druck zerfallen die gröberen Einheiten in P la tten  
und feine P lättchen .

Abb. 2. Zw ei B ülten, dazw ischen ein  
H um uskeil, w elcher in die G yttja  

eindringt
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35—70 cm — Gti — Schwach veränderte  D etritu sgy ttja  — von grau­
brauner Farbe, dicht und nass. An der Luft nim m t sie 
eine dunkelbraune Färbung an.

70—120 cm — G t — Typische D etritu sgy ttja  von gallertartiger Konsis­
tenz, hellbraun, an der Luft — dunkelbraun.

P r o f i l  3. Wiese (Weide). Überwiegend Festuca rubra.
0—16 cm — АМг — D ernohorizont mit kornartiger S truk tu r, schw arz­

braun, bew urzelt. Ü bergang deutlich.
16— 30 cm — Gti — B raune-dichte, nasse, zähe D etritusgyttja .
30—500 cm — Gt — H ellbraune, gallertartige, nasse D etritusgy ttja .

500— 530 cm — Gt — G raugrüne Tongyttja.
> 5 3 0  cm — Sand.

ERGEBNISSE DER FRAKTIO NSANALYSE

B IT U M IN S T O F F E  (A L K O H O L -B E N Z O L E X TR A K T )

Der G ehalt an B itum instoffen gestaltet sich im Profil charakteristisch: 
im allgem einen — sinkt der G ehalt an diesem Stoffen m it der Tiefe. 
In den M urschhorizonten АМг — schw ankt er von 0,59—2,71% С der 
Ausgangsprobe, in den H um uskeilen — von 0,54 bis 2,11'%. Die Menge 
der Bitum ine ist also in den Keilen dieselbe, wie in den obersten M ursch­
horizonten. Die M urschhorizonte M2, obwohl sie nicht tiefer als die 
Keile in den Boden greifen, sind bedeutend reicher an B itum instoffen, 
deren G ehalt zwischen 2,50— 11,7% С schw ankt. Noch höher liegt der 
G ehalt an diesen Stoffen in den M3-Horizonten: 8,73— 10,21% C. In der 
durch die M urschprozesse schwach beeinflussten G yttja  schw ankt der 
B itum ingehalt zwischen 14,79—21,45% C, steigt aber mit der Tiefe an 
und liegt in der Nähe des m ineralischen U ntergrundes bei 44% C. Die 
B itum instoffe unterliegen also in den M urschhorizonten w eit fortgech- 
rittenen  Zersetzungsprozessen, häufen sich dagegen in den G yttjalagen 
an (Abb. 3, 4, 5).

DIE H U M IN S Ä U R E N

Es sind dies besonders charakteristische H um usgruppen, deren Eigen­
schaften sich in den einzelnen Bodentypen verschiedenartig  gestalten. 
Der höchste Gehalt an diesen Stoffen w urde in den M urschhorizonten 
und den Hum uskeilen festgestellt. In den ЛМГ Horizonten schw ankte 
der C-Gehalt der H um insäuren (Fraktion I, im 0,1 N NaOH Auszug)



Abb. 3. V erteilung der einzelnen Fraktionen im P rofile Nr. 1

а  — a b s o lu te  W e r te  С m g/100 g B o d e n , b  — in  P r o c e n t  d e s  С d e r  A u s g a n s p r o b e ;  1 —  n ic h t  h y d r o l is ic r e n d c r  R ü c k s ta n d , 2 — in  80% H 2S 0 4 h y -  
d r o l i s ie r e n d e  F r a k t io n , 3 — in  1 N  H ,S 0 4 h y d r o l is ic r e n d e  F r a k t io n , 4 — B i t u m in s t o f f e ,  5 — H u m in s ä u r e n  (II F r a k t io n ) ,  С — H u m in s ä u r e n  
(II) F r a k t io n ) ,  7 — F u lv o s ä u r e n  (I F r a k t io n ) , 8 — F u lv o s ä u r e n  (II F r a k t io n ) ,  9 — in f o lg e  D e k a lz i t a t io n  a u s g e s c h ie d e n e  F u lv o s ä u r e n , 10 —

M j-H o r iz o n t , 11 — M . - H o r iz o n t , 12 — M 3- H o r iz o n t , 13 — G t. G y t t ja ,  14 — S a n d s c h ic h t
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Abb. 4. V erteilung der einzelnen  Fraktionen im P rofil Nr. 2. Erklärungen w ie
im Abb. 3

zwischen 12,5-22,4% С der Ausgangsprobe. In den etwas tiefer gelegenen, 
sehr typischen, durch lam ellenartiges Gefüge gekennzeichneten M2- 
-H orizonten schw ankt er zwischen 10,6—20,8% C. In denselben Grenzen 
ungefähr gestaltete sich der H um insäuregehalt in der die Keile ausfül­
lenden Substanz (15,6—22,3%). In den einzelnen Keilen verringerte  sich 
der H um insäuregehalt m it der Tiefe. Der hohe H um insäuregehalt in 
den Keilen deutet daraufhin , dass sich die einstigen F rostspalten  m it 
der sich aus den oberen gut hum ifizierten Mx-Horizonten ausbröckelnden 
H um ussubstanz angefüllt haben.

In den tiefer gelegenen M3-Horizonten lag der H um insäuregehalt 
(Faktion I) bei 11,6% C.

Die Fraktion II der H um insäuren (im 0,02 N NaOH Auszug) w ar im 
allgem einen niedriger und schw ankte in den M urschorizonten zwischen
6.7--13,0%  C.

In den durch M urschprozesse nicht beeinflussten G yttjalagen liegt 
der H um insäuregehalt im allgem einen niedriger und schw ankt zwischen
2.8— 16,0% C. Auch hier erreicht Fraktion  I höhere W erte als F rak­
tion II.
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Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass die M urschprozesse eine 
H um ifizierung der G yttjam asse zur Folge haben, was natürlich  m it 
einer in tensiv  verlaufenden m ikrobiellen Tätigkeit im  Zusam m enhang 
steht.

D I E  F U L V O S Ä U R E N

Der Gehalt an diesen Säuren gestaltet sich in den untersuchten  Böden 
hoch und ü b ertrifft den der H um insäuren. Auch diese Hum usstoffe 
sam m eln sich in den M urschhorizonten und den Keilen an. Der m ittlere 
G ehalt an Fulvosäuren liegt hier bei 22%> C. In den G yttjalagen  ve rrin ­
gert sich der G ehalt an Fulvosäuren und schw ankt zwischen 6 und 21% 
С (im M ittel 14,6°/o C). Es scheint, dass die mobilen Fulvosäuren in den 
höher gelegenen Böden in die tieferen Horizonte w andern.

Das Ch : Cf V erhältnis (Fraktion I - h  II) schw ankt von 0,53—3,81 und 
gestaltet sich im M ittel, sowohl in den M urschorizonten als auch in den 
Keilen, >  1. Dieses V erhältnis verengt sich in der G yttja , schw ankt hier 
von 0,18 zu 1,81 und beträg t in M ittel 0,74.

D I E  I N F O L G E  D E R  D E K A L Z I T A T I O N  A U S G E S C H I E D E N E N  S U B S T A N Z E N  (I N 0,1 N  H 2S 0 4)

Es sind dies vorwiegend die leicht mobilen Fraktionen der Fulvosäuren 
sowie deren Kom plexe V erbindungen m it Eisen und Alum inium . Diese 
Substanzen haben sich hauptsächlich in den G yttjalagen angesam m elt 
(1,45—5,70% des С der Ausgangsprobe), ln  den M urschhorizonten und 
Keilen schw ankt der G ehalt an diesen Substanzen von 1,08—2,29% C. 
Diese V erhältnisse sind sowohl mit der hohen M obilität der Fulvosäuren, 
als auch m it der in den tieferen G yttjalagen  herrschenden Nässe in 
V erbindung zu setzen, welche auf die Polym erisationsprozesse hem m end 
ein w irkt.

IN N / l  H ;S O ,  H Y D R O L I S I E R E N D E  S T O F F E

(In dieser G ruppe befinden sich hauptsächlich die Hemizellulose).

Die erhaltenen W erte gestallen sich in den drei analysierten  Profilen 
verschiedenartig. Die Analysenergebnisse des Profils 2 weisen jedoch 
klar auf eine m it der Tiefe des Profils bedingte Zunahm e der in N /l H2S 0 4 
hydroliesierenden Stoffe. In den gut durchlüfte ten  M urschhorizonten 
w erden diese Stoffe in Hum us um gebaut.

IN  80% H o S 0 4 H Y D R O L I S I E R E N D E  S T O F F E

U ngefähr dasselbe kann über die in 80% H2S 0 4 hydrolysierenden 
Stoffe ausgesagt w erden, un ter denen sich hauptsächlich das Lignin 
befindet.
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D E R  E X T R A K T I O N S R U C K S T A N D

Auch h ier lässt sich im allgem einen eine Zunahm e dieser Gruppe, 
feststellen, obwohl in der obersten M urschschicht (Dernohorizont) ein 
zweites, kleineres M axim um  beobachtet w erden kann (Die Dernoschicht 
besteht aus den am schw ächsten zerlegten Planzenresten). Der C-Gehalt 
des Rückstandes schw ankt in den M urschhorizonten von 12,3—37,0% C, 
in den G yttjalagen  dagegen von 27,5—45,6%.

D IE  K O A G U L A T IO N S S C H W E L L E

M an beobachtete die Koagulation der H um insäuren (Fraktion I) in 
verschiedenen Zeitabschnitten und zw ar sofort nach Zugabe von CaCl2 — 
nach 15 M inuten, 30 M inuten, 1 Stunde, 2 S tunden, 24 Stunden. Im allge­
m einen w urde festgestellt, dass die H um ussäuren der G yttjaböden eine 
sehr hohe W iderstandsfähigkeit gegen Koagulation besitzen. In den mei-

!_□ 1 %  Gesamt -C

Abb. 5. Der m ittlere G ehalt der ausgeschiedenen Fraktionen des M urschhum us
(M) und des G yttjahum us (Gt)

1 —  B i t u m in s t o f f e ,  2 — in  1 N  H 2S 0 4 h y d r o l i s ie r e n d e  F r a k t io n , 3 — in  80 0 H 2S 0 4 h y d r o l is ie r e n d e  
F r a k t io n , 4 — d e r  n ic h t h y d r o l i s ie r e n d e  R ü c k s ta n d , 5 — H u m in s ä u r e n  (F r a k t io n  I -f II), 6 — F u l^  

v o s ä u r e n  (F r a k t io n  I - f  II), 7 — F u lv o s ä u r e n  ( a u s g e s c h ie d e n  w ä h r e n d  D e k a lz i t a t io n )
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sten Fällen koagulierten die H um insäuren erst nach 24 S tunden. Dabei 
konnte festgestellt w erden, dass H um insäuren des Profils 1 eine vollstän­
dige K oagulation aufwiesen, w ährend dieselben H um usgruppen der P ro ­
file 2 und 3 lediglich unvollständig ausflockten. Somit konnte eine schwä­
chere Dispersion beobachtet, gleichzeitig jedoch ein kom plizierterer Bau 
der H um insäuren in den durch M urschprozesse beeinflussten G yttjaböden 
verm utet werden.

D A S  C :N -V E R H Ä L T N IS

Das С : N -V erhältnis der organischen Substanz kennzeichnet im allge­
m einen ihre Hum ifizierung. In den analysierten  M urschböden gestaltet 
sich dieses V erhältnis niedrig, was auf eine weit fortgeschrittene H um ifi­
zierung hindeutet. Im  P rofil konnten jedoch keine Regelm ässigkeiten 
festgestellt werden.

SCHLUSSFOLGERUNGEN

1. Die M urschprozesse führen  zur V erringerung des B itum insstof- 
fgehaltes in der G yttja; er nim m t m it der Tiefe zu, gestaltet sich dagegen 
in den gut durch lüfte ten  M urschhorizonten, sowie in den Hum uskeilen, 
niedrig.

2. Die M urschprozesse fördern  die H um ifikation der G yttjaböden. 
Daher liegt der H um in- und Fulvosäuregehalt in den M urschhorizonten 
und H um uskeilen höher, als in der unveränderten  G yttja . Das Ch : Cf- 
-V erhältnis gestaltet sich im allgem einen in den M urschhorizonten und 
den Hum uskeilen höher, als in den G yttjalagen. In den sandigen Einlagen 
(Sand +  G yttja) ist es Ch : Cf-V erhältnis höher als in der reinen D etri- 
tusgyttja .

3. Die Menge der in N /l H 2S 0 4 und 80% H2S 0 4 hydrolisierenden 
Stoffe unterliegt in den einzelnen H orizonten und Lagen starken  Schw an­
kungen. Es lässt sich jedoch die Tendenz einer Zunahm e dieser Stoffe 
in den G yttjalagen feststellen da dort ungünstigere V erhältnisse fü r die 
Zersetzung organischer Stoffe, als in den besser durch lüfte ten  M ursch­
horizonten, herrschen.

4. Der Gehalt an nichthydrolisierenden Stoffen nim m t zw ar im 
allgem einen mit der Tiefe zu, ist aber im D ernohorizont etwas höher als 
in den tiefer gelegenen M urschhorizonten.

5. Das С : N -V erhältnis gestaltet sich vorwiegend niedrig. Es kon­
nten jedoch keine Regelm ässigkeiten im Profil festgestellt werden.
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6 . Der Einfluss der W asserverhältnisse auf die Entw icklung der 
M urschprozesse konnte bestätig t w erden. In dem am höchsten gelegenen 
Profil 1 sind die M urschprozesse am w eitesten fortgeschritten . Im  Profil 
3 ist der M urschprozess lediglich schwach angedeutet.
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H. U G G L A ,  Z.  M I R O W S K I

INFLUENCE OF M UCKING PROCESSES UPO N HUM US PROPERTIES
OF GYTJA SOILS

D e p a r t m e n t  o f  S o i l  S c i e n c e ,  C o l l e g e  o f  A g r i c u l t u r e ,  O l s z t y n  

S u m m a r y

Investigations on fractional com position of hum us of gytia-m uck  soils w ere  
carried out in the Soil Science D epartm ent of the A gricultural U niversity  in Olsztyn. 
As it w as stated on the ground of those researches decom position processes induce  
a decrease in bitum inous substances of decayed layers of gytia (their contents 
increase w ith  depth). It seam s that aerobic decay of gytia favour processes of hum ­
ification. That is w hy the contents of hum ic acids are higher in m uck horizons 
than in undecom posed gytias. Ch : Cf ratio is w ider in m uck horizons than in  
gytias w hat m ay be associated either w ith  m ore favourable conditions to form  and 
cum ulate hum ic acids in aerobic m ucky horizons and w ith  leaching out more 
m obile fu lv ic  acids to layers of gytia. The contents of substances hydrolyzable in  
1 N and 80 per cent H 2S 0 4, analogicaly as nonhydrolyzed (residues) show  increasing  
tendency w ith  depth. Organic substances of “w ed ges” have the sam e properties as 
these in m ucky horizons. A  great in fluence of w ater conditions on the course of 
m ucky processes has been proved on the ground of the carried out studies.
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H. U G G L A ,  Z . M I R O W S K I

INFLUENCE DES PROCESSUS MURCHEUX SUR LES PROJÉCTÉS LE L ’HUM US
D ANS LES SOLS “G YTTJA”

C h a i r  d e  P é d o l o g i e  d e  la H a u t e  É c o l e  d ’A g r i c u l t u r e  d e  O l s z t y n

R é s u m é

Dans l ’Instutut de P édologie de l'École Supérieure d’A griculture a. Olsztyn on 
a fa it des recherches sur la com position fractionnaire de l ’hum us dans les sols 
m ourcheux de gyttja. En s’appuyent sur ces recherches on a constaté que les 
processus m ourcheux ont comm e effet la decom position des substances bitum iques 
dans le  gyttja (dans le  profil du gyttja leur teneur s’aceroit en bas). Le processus 
m ourcheux favorise l ’hum ification du g’yttja. C’est pourquoi la teneur des acides 
hum iques est dans les horizons m ourcheux plus haute que dans le gyttja  pas 
changé. L e rapport Ch : Cf est dans les horizons m ourcheux plus large que dans 
les horizons de gyttja, ce qui dépend peut-être des conditions plus favorables pour 
la form ation et l ’accum ulation des acides hum iques dans les horizons m ourcheux  
plus aérés. Cela p eut-être est lié  aussi avec le  lessivage des acides fu lviques plus 
m obiles en bas dans la couche de gyttja. La teneur des substances qui hydrolisent 
en 1 n H 2S 0 4 et 80%  H 2S 0 4 a une tendence d’augm enter en bas ainsi que celle  
des substances qui ne subissent pas l ’hydrolise (le reste pas hydrolisé). La substance 
organique contenue dans les langues m ontre des propriétés sem blables à cette 
du mourche.

Sur base des observations déjà fa ites on a pu constater une grande influance  
de l ’eau sur le  processus m ourcheux.

H. U G G L A ,  Z. M I R O W S K I

W PŁYW  PROCESÓW M URSZENIA NA W ŁASNOŚCI PRÓCHNICY GLEB
GYTIOWYCH

K a t e d r a  G l e b o z n a w s t w a  W S R ,  O l s z t y n  

S t r e s z c z e n i e

W K atedrze G leboznaw stw a W yższej Szkoły R olniczej w  O lsztynie przeprow a­
dzono badania nad składem  frakcyjnym  próchnicy w  glebach gytiow o-m urszow ych. 
Na podstaw ie tych badań stw ierdzono, że procesy m urszowe prowadzą do zm niej­
szania się zaw artości ciał b itum inow ych gytii (ich zaw artość w zrasta w  głąb profilu). 
M urszenie substancji gytiow ej sprzyja natom iast procesom  hum ifikacji. D latego też 
zaw artość kw asów  hum usow ych jest w  poziom ach m urszow ych w yższa niż w  gytii 
nie zm ienionej. Stosunek Ch : Cf kształtu je się w  poziom ach m urszow ych szerzej 
niż w  gytiow ych, co zw iązane być może z bardziej sprzyjającym i w arunkam i tw orze­
nia i grom adzenia się kw asów  hum inow ych w  aerobow ych poziom ach m urszowych, 
jak też m oże być zw iązane z ługow aniem  bardziej ruchliw ych kw asów  fu lw ow ych  do 
w arstw  gytiow ych.

Zawartość ciał hydrolizujących w i n  H2S 0 4 i 80% H LS 0 4 w ykazuje tendencję  
w zrostow ą w  głąb profilu, podobnie jak zaw artość zw iązków  nie podlegających
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hydrolizie (pozostałość). Substancja organiczna zaw arta w  klinach w ykazuje podobne 
w łasności do murszu.

Na podstaw ie przeprow adzonych obserw acji m ożna było stw ierdzić duży w p ływ  
stosunków  w odnych na przebieg procesów  m urszowych.

Г. УГГЛЯ, 3 .  М И Р О В С К И

ВЛИЯНИЕ ПРОЦЕССОВ ГУМ ИФИКАЦИИ НА СВОЙСТВА ПЕРЕГНОЯ
ГИТТИЕВЫ Х ПОЧВ

К а ф е д р а  П о ч в о в е д е н и я ,  В ы с ш а я  С е л ь с к о х о з я й с т в е н н а я  Ш к о л а ,  О л ы п т ы н

Р е з ю м е

На К аф едре Почвоведения Вы сш ей Сельскохозяйственной Ш колы в Олы и- 
тыне проведено исследования фракционного состава перегноя гитиево-мурш е- 
вых почв. На основании этих исследований установлено, что мурш евые про­
цессы ведут к уменьш ению содерж ания в гитии вещ еств, извлекаемы х спирто­
бензольной смесью (содерж ание их возрастает вместе с глубиной профиля). В то 
ж е время муршение гитиевых веществ способствует процессам гумификации. 
Поэтому содерж ание гумусовых кислот в мурш евых горизонтах является более 
высоким, неж ели в нетронутой гитии. Отношение Сг : Сф в мурш евых горизонтах  
является более широким, неж ели в гитиевых, что, вероятно, связано с более 
благоприятными условиями образования и накопления гуминовых кислот в аэроб­
ных мурш евых горизонтах или такж е с выщелочением более подвиж ны х ф ул ь -  
виевых кислот в слои гитии.

В содерж ании веществ, гидролизую щ ихся в 1 n H L,S 0 4 и 80n/o H :S 0 4, наблю­
дается тенденция увеличения вглубь проф иля, так ж е, как и в содерж ании  
вещ еств не подвергающ ихся гидролизу (остаток). Органическое вещество, на­
ходящ ееся в „клиньях”, по своим свойствам близко к муршу.

Проведенные наблюдения показали, что водный реж им  оказывает большое 
влияние на муршевые процессы.

11 R o c z n i k i  g l e b o z n a w c z e




